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la Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Mittwoch den 18. November 1885. 


Rleine und große Wirthſchaften. 

k bemerkenswerthe Erſcheinung, daß gerade in einer 
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Kaan, daß der kleine Beſitzer ſeine geringe Anzahl 
h udes allen Maſchinen und künſtlichen nt: wie 
En, Trotz doch beſſer bewirthſchaften kann, als 
n * ſeine weiten Flächen Landes. Am meiſten bringt 
nd (a ervor, we er als Garten behandelt wird. Ein 

Aung engt bereits bei dieſer Stufe landwirthſchaft⸗ 

elangt. 

n die Untoften in Betracht, die den Großgrund⸗ 
fur d ehr zu erdrücken ſcheinen. Staat und Gemeinde, die 
len en ländlichen Arbeiter in gefunden und N 
Wie 
ten 20 Jahren die Arbeitslöhne geſtiegen, 


Preiſ 


hr ebenfalls ſchlechter als früher bezahlt wird. 
often gehen ja auch viele ſtädt iſche Wirthſchaften 
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gwerter, ein Volksſchullehrer und der kleine Beamte 
. S Sprünge machen, namentlich hinſichtlich der Be⸗ 
5 wa elbſt iſt der Mann“, noch mehr aber die Frau. 
Rinteln. ſie bügelt und näht, ſie iſt Nähr⸗ und Lehr⸗ 
und ern. Was eine ſolche Frau Alles fertig bringt, 
ernswerth. Sie arbeitet nicht für Zwei, ſondern 
Tag und Nacht. Sie beißt den Pfennig durch. 
den ae zu den Ihrigen. Sie wahrt trotz aller 
etbien Dei. Sie ſucht bei aller Arbeit im Haufe 
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in leich man den Großgrundbeſitzer mit dem höheren 
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„Sinn. 
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„ Denn es iſt nicht die zunehmende Bevölkerung 


ine wetteifert, um gute Erfolge im Großen zu 
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u muß ſich das an Beiſpielen klar zu machen | 


Bekenntniſſe. 


Doch find die geſellſchaft⸗ 


Ai Haus gemacht und es müſſen Dienftboten ge- 


halten werden. Letztere thun das — wenn auch weniger gut —, 
was in kleinen Wirthſchaften der Mann, die Frau ſelbſt thun. 


Jemehr Kinder, deſto mehr Bedienung, während in kleinen Wirth: ; 


ſchaften die Kinder meiſt arbeiten und verdienen helfen. 

In der Stadt iſt der Dienftbote für das Haupt der Familie 
nur Konſument. Seine Arbeit hilft in keiner Weiſe den Gewinn, 
das Einkommen, mehren, ſondern nur verringern. Für den Dienſt⸗ 
boten muß Wohnung und Bett beſchafft werden. Er vermehrt 
die Zahl der Koſtgänger im Hauſe und empfängt noch Lohn im 
baarem Gelde. 

Indirekt beeinträchtigt jeder Dienſtbote noch inſofern die 
Herrſchaft, als er weniger behutſam mit den. Möbeln und Klei— 
dern der Herrſchaft, mit dem Porzellan und den Gläſern um— 
geht, als die „kleinen Leute“ mit den Geräthen ihrer eigenen 
Wirthſchaft umgehen. Ueberall Verluſt und nirgends Gewinn. 

In den großen Wirthſchaften auf dem Lande find die Be— 
amten, die Knechte und Mägde allerdings weniger unproduktive 
Weſen, als ihre Berufsgenoſſen in der Stadt. Aber ſie können 
doch nicht mit den kleinen Leuten in eigener Wirthſchaft mett- 
eifern. Die vielen Pferde, die oft ſehr theuer ſind, mögen noch 
ſo raſch laufen können: der kleine Bauersmann kommt mit ſeinen 
eigenen Beinen verhältnißmäßig doch weiter. 

Wir wollen durch Vorſtehendes weder den Wirthſchaftsbe— 
amten noch den Dienſtboten in Stadt und Land zu nahe treten, 
ſondern einfach auf Thatſachen hinweiſen. Die Rentabilität großer 
Wirthſchaften auf dem Lande wird immer geringer. Und wer in 
der Stadt auf größerem Fuße leben muß, kommt ebenfalls immer 
mehr in's Gedränge. Die Ausgaben ſtehen in keinem geſunden 
Verhältniß mehr zu den Einnahmen. („Bromb. Tgbl.“) 
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Politiſche Tagesſchau. 

An erſter Stelle leſen wir in der „Nordd, Allg. Ztg.“: 
Welchen Mitteln die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
ihre Erfolge bei den letzten Reichstagswahlen zum Theil zu ver⸗ 
danken haben, darüber macht die ſo zialdemokratiſche „Newyorker 
Volksztg.“ in der Nummer vom 3. September d. J. intereſſante 
Daſelbſt heißt es: „Die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
partei der Vereinigten Staaten von Amerika hat ihrer inter- 
nationalen Pflicht im vollſten Maße genügt. Lebhafter als je 
vorher iſt ihr Verkehr mit den Revolutionären aller Länder, und 
der großartige Sieg der deutſchländiſchen Sozialdemokraten bei den 


letzten Reichstagswahlen iſt ſicherlich bis zu einem gewiſſen Theile 


der Kriegskaſſe der deutſch-amerikaniſchen Genoſſen geſchuldet.“ 
Hier alſo wird von ſozialdemokratiſcher Seite ſelbſt zugeſtanden, 
daß die ſozialdemokratiſche Agitation Geldunterſtützungen von den 
amerikaniſchen Parteigenoſſen erhalten hat, daß die ſozialdemo ; 
kratiſche Partei in Deutſchland der internationalen Revolution 
angehört und daß fie im Dienſte und aus der „Kriegskaſſe“ der- 
ſelben für die revolutionäre Propaganda Sold empfängt. Die 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten haben bisher entſchieden 
den revolutionären Charakter ihrer Partei geleugnet. Man darf 
wohl geſpannt darauf ſein, was ſie auf dieſe Geſtändniſſe eines 
Parteiorgans erwidern werden. Dem deutſchen Arbeiter aber 
ſollte es klar werden, daß er durch die Unterſtützung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation nicht, wie ihm vorgeredet wird, ſein Loos 
verbeſſert, ſondern nur den auf allgemeinen Umſturz gerichteten 
Zwecken einer kleinen Zahl internationaler revolutionärer Agita— 
toren dient 


Die Stiefmutter. 
on Ad. Söndermann. 
— 3 (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
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Meine opfen an der Thür ſchreckte Liesbeth auf. 
mirdnadige Tante naht. Jetzt muß ich ſchleunigſt 
dach, Ell nieht die höchſte Ungnade zuziehen will. Baue 
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Oli ſie wohl beſchäftigen, denn ihr ſonſt ſo 

alt unurde finſter und ſie ſprach vor ſich hin: 

Ich taffe geſchezen was immer, Ella habe ich lieb 
e fie nicht aus den Augen. Sie darf Frieda's 
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‚x ertappen. t, die ſchlaue Liesbeth bei ihren Beſuchen 


weifel inſtruirten Martha, gelang es ihnen 
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en, von der argwöhniſchen Tante betroffen 


Maßnahmen gegen die Lungenſeuche des Rindviehs, der in 
der letzten Reichstagsſeſſion nicht mehr zur Durchberathung ge— 
langte, dem Reichstage von neuem vorgelegt und dort möglichſt 
raſch erledigt werde. Zur Begründung wird angeführt, daß die 
Lungenſeuche in den letzten Jahren über einen großen Theil 
Deutſchlands in einer Weiſe fortgeſchritien, welche die ernſteſten 
Befürchtungen für unſere Rindviebzucht erweckt. Wenn beiſpiels⸗ 
weiſe in der Provinz Sachſen an Entſchädigungen für wegen Ver⸗ 
dachts der Lungenſeuche getödtetes Rindvieh 
im Jahre 1876 rund 26 000 M. 

1877 91 000 
1878 78.000 
1879 125 000 
1880 220 000 
1881 215 000 
1882 250 000 
1883 300 000 
e e B8% 350 000 „ 
gezahlt worden ſind, ſo ergiebt ſich daraus eine wahrhaft er⸗ 
ſchreckende Zunahme. In mehreren früher faſt unberührten Pro⸗ 
vinzen, wie Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Schleswig- 
Holſtein u. ſ. w. iſt die Krankheit erſt ſeit den letzten Jahren 
heimiſch geworden, und auch in einer Anzahl außerpreußiſcher 
Bundesſtaaten herrſcht ſie in wachſendem Umfange. 

Die öſterreichiſche Delegation hat das Budget des 
Miniſteriums des Auswärtigen heute ohne Debatte genehmigt. 
Der Berichterſtatter Fürſt Windiſchgrätz gab dem unerſchütterten 
Vertrauen des Budgetausſchuſſes zu der auswärtigen Politik der 
Regierung und der Hoffnung Ausdruck, daß der Frieden unter 
den Großmächten erhalten bleibe. Ferner wurde angenommen: 
Das außerordentliche Heereserforderniß und die Voranſchläge für. 
das gemeinſame Finanzminiſterium, den oberſten Rechnungshof 
und die Zollgefälle. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer fand am 
Sonnabend die definitive Wahl des Büreaus ſtatt. Floquet iſt 
definitiv zum Präſidenten, de la Forge zum erſten und der 
Opportuniſt Bugat, eine unbekannte Größe, zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten gewählt. Die Aufſtellung des Regierungsprogramms 
hatte Reibereien innerhalb des Kabinets verurſacht, die zu Ge⸗ 
rüchten über den Rücktritt Briſſons und Allain⸗-Targes Veran- 
laſſung gaben. Anlaß zu Differenzen gab die Frage der Aus⸗ 
dehnung der Amneſtie. Einige verlangten eine weitgehende Am- 
neſtie, Andere wollten ſie nur auf einzelne Perſonen beſchränkt 
wiſſen, darunter Fürſt Krapotkin, Louiſe Michel u. A. Die letz- 
tere Meinung iſt durchgedrungen. Der Miniſterrath beſchloß 
heute Vormittag einſtimmig, jeden Antrag auf Erlaß einer Am⸗ 
neſtie zurückzuweiſen; es ſollen nur Begnadigungen einzelner Per⸗ 
ſonen erfolgen. 

Die Hinrichtung Riel 's, des zum Tode durch den Strang 
verurtheilten Anſtifters der letzten Rebellion der kanadiſchen Miſch⸗ 
linge, ſoll heute ſtattfinden, nachdem der Befehl zu derſelben am 
13. November unterzeichnet worden iſt Biſchof Grandin theilt 
mit, daß Riel die letzten Tage über faſt ſeine ganze Zeit im 
Gebet zubrachte. Er hat Abſchiedsbriefe an ſeine Frau, Kinder 
und Schweſter geſchrieben. Es ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden, um ſeine mögliche Befreiung zu verhindern. Die Wachen 
ſind verdoppelt, berittene Polizei iſt ununterbrochen in Dienſt und 
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Dieſe erhielt durch Liesbeth Bücher, und Ella zögerte nur 
immer noch, die Hilfe Werner's anzurufen. 

Das Mädchen war ja ſo anſpruchslos, genügſam in ihren 
Anforderungen an das Leben, daß ſchon das Mühen Liesbeth's, 
ihr die auferlegte Gefangenſchaft nach Kräften erträglich zu 
machen, Bedenken in ihr wachrief, ob der allerdings hilfsbereite 
Werner ihr auch wirklich das zu bieten im Stande ſein werde, 
was er angedeutet, oder ob es nicht beſſer ſei, hier noch aus⸗ 
zuhalten. 

„Wer ſoll ſich denn meiner erinnern?“ ſeufzte ſie. „Ich 
habe ja außer Liesbeth und dem, wie ich gern glaube, vom guten 
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Willen beſeelten Werner Niemanden, der es gut mit mir meint. 


Wenn meine Mama noch lebte, dann freilich! —“ 
Tage und Wochen vergingen dem armen Mädchen in der 
einförmigſten Weiſe. 
Frau von Laubheim war mit der alten, mürriſchen Martha 
die meiſte Zeit des Tages im Garten beſchäftigt, und Liesbeth 


benutzte jeden freien Augenblick, ihrer unglücklichen Freundin 


irgend einen Dienſt zu erweiſen ö 
Ella hatte ſeither noch nicht ein einziges Mal um die Ers 


heim ſchien dies bis jetzt ganz in der Ordnung gefunden zu haben. 
Sie war mit ihren Gartenanlagen derart beſchäftigt, daß ſie ſogar 
vergaß, den Lehrer nach der Urſache ſeiner maßloſen Verlegenheit 
an dem Tage zu fragen, an welchem er ihr auf der Treppe be⸗ 
gegnet war. 

Eines Nachmittags kam Liesbeth wie gewöhnlich einen Au⸗ 
genblick zu Ella. 1 

„Willſt Du ſo freundlich ſein, liebe Liesbeth, durch Herrn 
Baier dieſen Brief an meinen Papa zur Poſt beſorgen zu 
laſſen?“? i 
„Mit Vergnügen!“ : 

„Aber Liesbeth, Du weißt, daß mir jeder Pfennig Taſchen⸗ 
geld entzogen worden iſt. Ich vermag den Brief nicht zu frankiren. 


Unfrankirt fürchte ich, könnte er irgendwo verloren gehen.“ 


„Sei unbekümmert, ich beſorge das ſchon. 


Ich habe Dir 
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heute eine weit wichtigere Mittheilung zu machen. Morgen 
oder —“ 

Liesbeth hielt erſchrocken inne. 
leichte Tritte hörbar. 

„Die Tante! Hilf, Himmel, nun erklärt ſie mich auch für 
wahnſinuig oder ſchafft mich fort!“ flüſterte ſie der düſter nach 
der Thür ſchauenden Ella zu. „Gottlob, ſie geht vorüber!“ 

Liesbeth horchte jetzt, bis ſie eine Thür öffnen und ſchließen 
hörte, dann raunte ſie Ella nur noch zu: „Sie verreiſt!“ öffnete 
leiſe und flog der Treppe zu. 

Ella blieb wieder allein. a 325 

Keines der Mädchen hatte wahrzunehmen vermocht, daß Fra 
von Laubheim die Thür eines nebenanliegenden Zimmers wohl 
geöffnet hatte, aber nicht ſelbſt in daſſelbe eingetreten war. 

Dieſe hatte aber auch eben ſo wenig eine Ahnung davon, 
daß Liesbeth bei Ella ſein könne und war deshalb nicht wenig 
überraſcht, Liesbeth plötzlich den Korridor entlang eilen zu ſehen. 

„Wo war ſie?“ fragte ſie ſich, nachdem ein blitzſchneller 
Rundblick ihr gezeigt, daß ſämmtliche Thüren geſchloſſen war en. 
„Fragen nützt mir nichts, denn ich erfahre doch von Keiner die 


Auf dem Korridor wurden 


laubniß gebeten, ſpazieren gehen zu dürfen, und Frau von Laube Wahrheit,“ murrte fie; „ich werde der alten Martha Auftrag 


geben. Die Alte iſt Keiner gewogen. — Ich möchte nur wiſſen, 
warum die früher ſo folgſame Liesbeth gerade an dieſem Mädchen 
ſo feſthält! Frieda gab Ella doch gewiß nichts nach.“ EN 
Frau von Laubheim war wieder in den Garten gegangen, 
und Liesbeth war in einem, nach der Straße zu gelegenen 
Zimmer beſchäftigt, als ein Herr langſam den Fahrweg pom 
Dorfe aus auf das Haus zu kam, der Liesbeth's Neugiei in 
hohem Grade erregte. 
Der Ankommende mochte in einem Alter von vielleicht fünf⸗ 
undzwanzig Jahren ſtehen, war von hoher, kräftiger Geſtalt und 
gehörte, trotzdem er hier in eleganter Touriſtenkleidung erſchien, 
augenſcheinlich dem Militärſtande an. Der von Wind und 
Wetter gebräunte Teint ſtand im vollen Einklange zu den männ⸗ 
lich⸗ſchönen Zügen und zu dem vollen, dunklen Barte, welcher die 
Oberlippe beſchattete. (Fortſetzung folgt.) 


} 
Niemandem, außer den Geiſtlichen, den Beamten und dem Arzte, 
iſt der Eintritt in ſeine Zelle geſtattet. Niemand erwartet eine 
weitere Zurückſtellung oder eine Umwandlung des Strafurtheils. 
Selbſt die franzöſiſchen Journale ſagen, daß er unzweifelhaft ge⸗ 
hängt werden wird und ſomit wird ſich heute der Schlußakt des 
Dramas abſpielen, deſſen Träger Louis Riel war. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1885. 

— Im Befinden S. M. des Kaiſers hat ſich ſeit Sonnabend 
eine weſentliche Beſſerung vollzogen; bis zur vollſtändigen 
Geneſung wird der Monarch indeſſen das Zimmer noch einige 
Tage hüten müſſen. Geſtern hatte der Kaiſer Konferenzen mit 
dem Miniſter von Boetticher und dem Unterſtaatsſekretair Grafen 
Herbert Bismarck. 

— Laut Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichkanzlers, 
Staatsminiſters von Boetticher, findet die Eröffnung des Reichs 
tages am 19. November, Nachmittags 2 Uhr, im Sitzungsſaale 
des Reichstagsgebäudes ſtatt. 

— Dem Bundesrathe iſt eine eingehende Denkſchrift über 
die im Etat des Reichsamts des Innern aufgeſtellten Koſten „zur 
Förderung der Hochſeefiſcherei“ zugegangen. Es ſind hierfür 
100 000 Mark eingeſtellt. 

— Der Berliner Schmiede-Innung iſt das in § 100e Abth. 
3 der Gewerbeordnung vorgeſehene Vorrecht ertheilt worden. Vom 
15 Dezember d. Js. ab dürfen im Bezirke dieſer Innung nur 
noch Mitglieder derſelben Lehrlinge annehmen. 

— Nach einem römiſchen Telegramm der Wiener „N. Fr. 
Pr.“ wurden die Vorſchläge des Papſtes in der Karolinenfrage 
angenommen. Nach der Madrider „Eproa“ wollen beide Regie 
rungen die päpſtliche Entſcheidung gleichzeitig veröffentlichen. 

Kiel, 16. November. Der Vizeadmiral von Wickede iſt heute 
zur Inſpizirung der Werft nach Danzig gereiſt. Das Torpedo 
boot „8 21“ iſt hier eingetroffen. 

Bremen, 14. November. Die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Main“ und „Eider“ ſind, erſterer heute früh 1 Uhr, letz⸗ 
terer früh 6 Uhr in Newyork, und der Dampfer „Nürnberg“ 
derſelben Geſellſchaft ift geſtern in Baltimore eingetroffen. 

Leipzig, 16. November. Der Philologe Friedrich Auguſt 
Eckſtein iſt geſtorben. 

Karlsruhe, 14. November. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin ſind heute Abend nach Amſterdam abgereiſt zum Beſuch 
ihrer daſelbſt erkrankten Tochter, der Kronprinzeſſin von Schweden. 

Metz, 16. November. Der Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt 
heute Mittag hier eingetroffen und am Bahnhof von den Spitzen 
der Behörden empfangen, ſowie von einer zahlreichen Volksmenge 
egrüßt worden. Derſelbe hat ſein Abſteigequartier im „Euro⸗ 

äiſchen Hof“ genommen. Um 3 Uhr findet Empfang der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Behörden ſtatt. 


usland. 

Paris, 16. November. In dem heute Vormittag ſtattgehabten 
Miniſterrathe wurde einſtimmig beſchloſſen, jeden Antrag auf 
Erlaß einer Amneſtie zurückzuweiſen. Es ſollen nur Begnadi⸗ 
gungen einzelner Perſonen erfolgen. 

Petersburg, 15. November. Der Emir von Buchhara iſt 
geſtorben; ſein Nachfolger ift fein Sohn Seid Abdul Ahad. 


Vom ſerbiſch-bulgari ſchen Kriegsſchauplatze. 

Das geſammte politiſche Intereſſe wendet ſich ſelbſtverſtändlich 
zur Zeit dem ſoeben begonnenen ſerbiſch⸗ bulgariſchen Kriege zu. 
Von der Konferenz ſpricht man kaum noch, daß ſie noch beiſammen 
iſt, erfährt man nur aus den täglich eingehenden Telegrammen, 
in welchen einfach und doch ſo ſprechend für die ganze Situation 
geſagt iſt: „die Konferenz hat ſich bis morgen vertagt.“ Das Vor⸗ 
gehen Serbiens wird an den verſchiedenen Stellen ſehr verſchieden 
beurtheilt. Scharf verurtheilend äußern ſich die ruſſiſche und die 
engliſche Preſſe. Die maßgebenderen ruſſiſchen Blätter aller 
Richtungen verurtheilen die ſerbiſche Kriegserklärung als ein 
brudermörderiſches abenteuerliches Unternehmen, welches noch weit 
ſchlimmer ſei als die Herſtellung der Union ſeitens der Bulgaren. 
In Oeſterreich betrachtet man die Sache vorläufig noch ſehr ruhig, 
ebenfo in Berlin, wenn man auch hier von dem ſerbiſchen Vor⸗ 
gehen um ſo überraſchter iſt, als König Milans Mund von Ver⸗ 
ſicherungen über die Heiligkeit des Berliner Vertrags und Ab⸗ 
leugnung jeder Abſicht, vor dem Spruch der Konferenz etwas zu 
unternehmen, in letzter Zeit förmlich überfloß. Im Allgemeinen 
hält man noch an der Hoffnung feſt, daß der Krieg auf ſeinen 
jetzigen Heerd beſchränkt und der Friede unter den Großmächten 
erhalten bleiben wird. In Griechenland und Montenegro werden 
wieder alle möglichen Preſſionen ausgeübt, um die dortigen Heiß⸗ 
ſporne von einer etwa beabſichtigten kriegeriſchen Aktion abzuhalten. 
Ob mit Erfolg, bleibt freilich abzuwarten. 


0 

Der weitere Verlauf der Kriſe hängt jetzt weſentlich von dem 
Verhalten der Pforte ab. Beide kriegführende Theile haben ſich 
an den Sultan gewandt; Fürſt Alexander bittet um Hülfe gegen 
die Serben und König Milan hat die Verſicherung ertheilen laſſen, 
Serbien halte ſeine frühere Erklärung aufrecht, daß es nicht nur 
auf die Wiederherſtellung, ſondern auch für die Befeſtigung der 
Autorität des Sultans in den Balkanländern bedacht ſei. Die 
türkiſchen Miniſter traten ſofort nach Empfang der ſerbiſchen 
Kriegserklärung zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. Der 
Großvezier Kiamil Paſcha konferirte mit dem deutſchen Botſchafter 
Herrn von Radowitz. In Wien iſt man überzeugt, daß die Pforte 
abſolut abgeneigt iſt, in den ſerbiſch⸗bulgariſchen Konflikt militäriſch 
einzugreifen. In dieſem Falle erwartet man dann auch einen bal⸗ 
digen Abſchluß des ſerbiſch⸗bulgariſchen Feldzuges, der als End⸗ 
reſultat ein verträglicheres Verhältniß zwiſchen den beiden Staaten 
herbeiführen würde; wobei ſelbſtverſtändlich Bulgarien einen Theil 
ſeines Gebietes an Serbien abtreten müßte. 

Inzwiſchen gehen die Serben, wie man aner kennn muß, mit 
Energie und Geſchick, gegen Sofia, die Hauptſtadt Bulgariens, 
konzentriſch von drei Seiten vor. Eine Anzahl ernſter Treffen 
haben bereits ſtattgefunden, einen größeren und vielleicht ſchon 
entſcheidenden Schlag erwartete man für geſtern (Montag). Ueber 
die bisherigen Zuſammenſtöße liegen folgende Meldungen vor: 
Aus Sofia: Am Montag Morgen wurde Dragoman von ſtarken 
ſerbiſchen Streitkräften, die von Tzaribrod hervorrückten, ange⸗ 
griffen. Es entwickelte ſich ein lebhaftes Artilleriegefecht, das bis 
zur Nacht andauerte und den bulgariſchen Truppen wenig Schaden 
zufügte. Ein anderes ſerbiſches Korps, das die Poſition von Dra— 
goman zu umgehen ſuchte, wurde zurückgeworfen. Bei Trin fand 
ebenfalls ein Gefecht ſtatt. Details fehlen noch. — Eine ſpätere 
Nachricht beſagt: Die bulgariſchen Truppen, welche Dragoman 
beſetzt hatten, betrugen 2000 Mann. Dieſelben hatten den 
Artillerieangriff des an Zahl überlegenen Feindes auszu⸗ 
halten und leiſteten bis zum Einbruch der Nacht Widerſtand. 
In dieſem Augenblick wurde bekannt, daß ein ſerbiſches 
Korps eine Umgehung der linken Flügel der Bulgaren ins 
Werk ſetze. Man hofft, daß rechtzeitig Verſtärkungen nach dieſem 
wichtigen Defils geworfen werden können. Dieſe Hoffnung hat 
ſich indeß nicht erfüllt, denn ein heutiges Telegramm meldet 
weiter: Die Serben haben nach erbittertem Kampfe die Poſi⸗ 
tionen von Tru über Rapſcha umgangen und halten in dieſem 
Augenblick den Weg von Tru nach Bresnitt beſetzt. Dragoman 
wurde nach tapferer Vertheidigung definitiv aufgegeben; die Bul⸗ 
garen konzentriren ſich bei Slivnitza, wo heute ein Angriff der 
Serben erwartet wird. Letztere rücken mit großen Streitkräften 
vor. — Nach den über das Gefecht bei Tzaribrod in Sofia 
eingegangenen Meldungen beträgt den Verluſt der Bulgaren 34 
Todte und Verwundete, der Verluſt der Serben iſt erheblicher. 
Serbiſcherſeits ſtanden 6 Bataillone, 2 Schwadronen und 2 
Batterien im Gefecht, von den Bulgaren nahmen 1 Bataillon 
Regularer und 1 Bataillon Milizen am Kampfe theil. Tzaribrod 
wurde von den Serben beſetzt. — Aus Bolgrad liegt folgende 
Nachricht über die ſerbiſchen Dispoſitionen vor: Die Donau⸗ 
diviſion ſteht bei Tzaribrod, die Morava⸗Diviſion gegenüber Tru, 
die Schumadzja⸗Diviſion in der Richtung gegen Sofia und die 
Kavallerie⸗Diviſion bei Odorovci; dieſelden rücken mit Umge hung 
des Dragoman⸗Paſſes von drei Seiten konzentriſch gegen Sofia 
vor. Der König befindet ſich bei dem rechten Flügel der Timsk⸗ 
Armee. General Leſchjanin hatte in dem Abendgefecht bei Tzari 
brod nicht unbedeutende Verluſt⸗. f 

In Bulgarien ſcheint man dem Verlauf der Dinge mit 
ziemlich gutem Muthe entgegen zu ſehen. Fürſt Alexander hat 
ſich von Philippopel nach Sofia begeben. Der Fürſt wollte 
bereits am Sonntag zur Armee an die Grenze abgehen, wohin 
den ganzen Tag Verſtärkungen und Proviant abgingen. Der 
Empfang des Fürſten ſeitens der Bevölkerung war ein ſehr herzlicher. 

Die bulgariſche Regierung proteſtirt in einem Rundſchreiben 
an die Mächte, gegen die ſerbiſche Behauptung, die Bulgaren 
hätten ſerbiſche Truppen auf ſerbiſchem Boden bei Wlaſſina an⸗ 
angegriffen und lehnt eine Verantwortung gegen das ſerbiſche Vor⸗ 
gehen ab. Serbien hatte bekanntlich den behaupteten angeblichen 
bulgariſchen Angriff als Ausgangspunkt der Kriegserklärung benutzt. 
Die Bulgaren behaupten und ſuchen zu beweiſen, daß Serben 
den Kampf begangen und die Bulgaren zum Widerſtand mit den 
Waffen zwangen. Bei Europa ſtehe, es zu entſcheiden, wer in 
dieſem Augenblicke den erſten kriegeriſchen Schritt gethan hat. 

Die Stärkeverhältniſſe Serbiens und Bulgariens geſtalten 
ſich folgendermaßen: Der gegenwärtig mobiliſirte Truppenbeſtand 
der aktiven ſerbiſchen Armee beträgt mit feinem 1. Aufgebot 
genau an Infanterie 45 Bataillone mit 1065 Offizieren und 
78 255 Mann; Kavallerie 25 Eskadrons mit 161 Oſſizieren, 
4758 Mann und 4859 Pferden; Artillerie 40 Feldbatterien mit 
240 Geſchützen, 248 Offizieren, 6820 Mann und 6390 Pferden, 
e e e nn 
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Bildhauer Sarter — zur Zeit wohnhaft in Danzig 


N 1 
insgeſammt mit Genie, Train und Sanitättruppel 
Mann. Die Infanterie iſt mit einem verbeſſerten Mauſ u 
die Artillerie mit de Bange'ſchen Kanonen bewaffnet: A) 

Das Geſammtaufgebot aller bulgariſche n ur 
meliſchen Streitkräfte, kaum feit einem Jahrzent het N 
beträgt nominell allerdings über 120 000 Mann, die 15% 6 
größtentheils in Oſtrumelien ſtanden. Auf der Straße! ei 
nach Sofia bei Tzari⸗Brod⸗Dragoman ꝛc. ſtehen > 5 
Mann, 6 Batterien und 6 Eskadrons, auf der ei 
Lescowatz, im Süden von Tru, 2 Bataillone Sul 1 
1500 Freiwilligen, 2 Escadrous und 3 Batterien, 1 
endlich ſtehen bei Widdin und Kalu 4000 Brei! b 
Bataillonen, 5 Batterien und ein Eskadron. Die 10 Al, 
mit dem Berdan⸗Gewehr bewaffnet, während die M 
ſchiedene Syſteme und ungleiche Kaliber aufweiſt. 


Provinzial- Nachrichten. 
— Podgorz, 16. November. (Feuer.) Heute 
Uhr brach auf dem Boden des Schiffer Mentz'ſchen Pu 
aus. Durch das ſchnelle Eingreifen der Spritze des our 0 
Herrn Voß, die fofort auf der Brandſtätte erſchien, a 15 
ſpäter eintreffenden ſtädtiſchen Spritze wurde das Feuer 11 4 
diger angeſtrengteſter Thätigkeit auf feinen Heerd beihl# 
löſcht. Der entftandene Schaden iſt nicht bedeutend. 
Grandenz, 15. November. (Ertrunken.) Die h 
K., welche ſtark dem Trunke ergeben war fiel am Sonn 0 
beim Spähneſuchen in den Winterhafen und ertranl, 
Hafen an jener Stelle nur ſehr ſeicht iſt. 
Marienburg, 14. November. (Die 
unſerer Schloßkirche) werden eifrigſt gefördert. 


rin A 


Reftaurartondtl 
Gegenmat A 
aus franzöſiſchem weißen Kalkſtein gefertigte Sänger 224 
fielen. Herr Sarter, der als Künſtler von den Kölle 
arbeiten her bekannt iſt, arbeitet ſchon ſeit voriger 
Kunſtwerk, und dürfte daſſelbe in einigen Tagen vollenden g 
Marienburg, 15. November. (Ausſtellung.) 
mit dem hier im nächſten Jahre tagenden VII. Verba 
preußiſcher Feuerwehren und der Delegirten-Berfammlund RN: 
ſchen Landes-Berbandes ſoll hier eine Spezial⸗Ausſtellund e 
des geſammten Feuerlöſchweſens umfaſſend, veranftaltel werbe di 
man ſchon jetzt mit den Vorarbeiten begonnen. 
Konitz, 15. November. (Auf eine ſchreckliche A1 
11. d. Mis. der Arbeiter Wrobbel aus Neuguth ums Bi 
felbe hatte beim Aufarbeiten von Holz im Neuguther 
gemacht und war bei demſelben in trunkenem Zuſtande 4 
Das Feuer ergriff nun die Kleidung des Mannes und 
ihn am anderen Morgen als halbverkohlte Leiche. — i 
Regierung hat die Bildung einer einzigen Innung fl 
Konitz und die Gründung einer Innungskrankenkaſſe 
genehmigt. 
Konitz, 14. November. (Errichtung einer Kaffe 
ſchänke, ſowie einer Volksküche.) Der Vorſtand des d 
Hausbettelei beabſichligt am hieſigen Orte eine Kaffee tab 
ſchänke, ſowie eine Volksküche zu errichten. Dieſes Bo N 
ſchon in den nächſten Tagen verwirklicht werden. dem 
Konitz, 14. November. (Sechs Schweſtern) aus gapt ar 
vom heiligen Franziskus haben ihren Einzug in unfere eu 
und von dem Kloſtergrundſtücke, welches andere ihrer zu 
einer Reihe von Jahren verlaſſen hatten, wieder Belt 
Sie beabſichtigen hier vorläufig ambulante Krankenpflege # 
tung einer Kleinkinderbewahranſtalt zu übernehmen. gie N 
Dirſchau, 15. November. (Die große Berliner 75 
bahn⸗Geſellſchaft) kauft gegenwärtig in Oſt⸗ und Weſtpre 
gefunde Pferde im Alter von 5 —8 Jahren und 1,60 
m. Größe auf. Für Dirſchau iſt der Ankaufstermin 
November feſtgeſetzt. ul 
Zempelburg, 13. November. (Todgefroren. Ectr lle 
gleich der Winter bei uns ſeinen Einzug noch nicht gehe ef 
der Froſt ſchon zwei Menſchenleben gefordert. An dem 1 1 
haltenen Martinimarkt hatten beſonders die Knechte, wal 1 
ihre eigenen Herrn waren, tüchtig der Schuapoflaſche 800 f 
Zwei anderen Individuen war aber das Zuſprechen der ru 
nicht gut bekommen. Sie hatten in dem Duſel nicht die Ur d. 
tönnen, waren draußen geblieben und man fand fie am uf) 
auf der Straße. Zwei Arbeiter fand man im See th 
die hineingerathen, weiß wohl Niemand. Jedenfalls "und m 
die Chauſſee, welche am See vorbeiführt, zu eng geweſen en. | 


fie dieſelbe überſchritten und das kalte Bad im See ger afeue⸗ "tn 


e⸗ 1. 


Aus dem Kreiſe Stuhm, 15. November. ( Sch gen 4 
der Beſitzung des Herrn Kindel zu Peſtlin brach am gen © 
d. M. Feuer aus, welches die Scheune mit ihren grobe uf" 
vorräthen, den Vieh⸗, Pferde- und Schafſtall mit vielen paul 16 
laudwirthſchaftlichen Geräthſchaften zerſtörte. Vom Wohn 4 I N 


Mannigfaltiges. 


(Die älteſte Ausſtellung) iſt 1569 im Rathhauſe 
zu Nürnberg abgehalten worden. Auch ein Katalog über dieſe 


Ausſtellung iſt, wie dem „Leipz. Tgbl.“ mitgetheilt wird, erſchienen, 


und zwar zählte derſelbe über 200 Nummern. Daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung infcenirt war, um lediglich der Schauluſt zu genügen, kann 
nicht angenommen werden; denn der ausgeſprochene Zweck war: 
„Alle Newerungen in den Hantirungen der Newzeit aus der gan- 
zen Welt ſelbander mit unſere ainhaimiſche Kunſterzaignis“ zur 
Anſchauung zu bringen „zum ergetzen und verwundern für all- 


männiglich, dem erenhaften Handwerkerſtand zu Nutz und fir⸗ 


trefflichen Lerr, was in Keiner Statt noch geſchehen iſt.“ Unter 
anderen Gegenſtänden nennt das Verzeichniß: 1 Rumor Truml 
Y, Elle groß aus purem Meſch (Meſſing) mit Eſelhaut zum 
Zuſammenrotten der Bevölkerung bei Gefarr von Fewer und 
Waſſer aus Kelln a. Rh. von Silterer Valentinus new gemacht. 
3. fürtreffliche Weibsbilder getrewlich nachgebildet aus Helfen 
pain ohne alle Klaidungen von dem Holzſchnitter Purgauer aus 
Insbruk in Tirol. Für jedmänniglich liblich zu ſchauen. Ferner 
nennt der Katalog: „Ein Birſtlein fein aus Helfenbain ganz new 
zum ſeybern der Zaͤhne firtrefflich für Frawen von Vornemheit 
155 Adel, von dem Birſtler und Pemslermeiſter Stukhart in 
aynz“. 
is Seltenheit) erwähnt das „Schw. T.“, daß ein 
Einwohner von Schweinfurt, welcher vor noch nicht langer Zeit 
die vierte Frau geheirathet hat, zum Vogelſchießen die ſämmtlichen 
vier Schwiegermutter zum Beſuch erhielt. — Der Aermſte! 
(Eine launige Hotelrechnung.) In einem öſter⸗ 


reichiſchen Kurorte langte ſpät am Abend ein Wiener an und 


ſuchte vergebens Unterkunft, denn es war hohe Saiſon. Er wan ⸗ 
derte von Hotel zu Hotel, allein überall ward ihm der gleiche Be⸗ 


ſcheid: Beſetzt von unten bis oben. Todtmüde erklärte er endlich 


dem Zimmerkellner eines Hotels dritten Ranges, das ſich gleich⸗ 
falls als überfüllt erwies, er wolle hier ſchlafen, gleichviel, ob 
auf dem Erdboden oder auf einigen Stühlen. „Unmöglich“, fagte 
der Kellner lachend, „ſo können Sie die Nacht nicht zubringen, 
doch wenn Sie ſich etwa entſchließen könnten, auf dem Billard 
zu ſchlafen, einige Polſter und Decken haben wir noch.“ Mit 
größter Freude nahm der müde Gaſt dieſen Vorſchlag an, ſtreckte 
ſich auf dem harten, aver breiten Billard voll Behagen aus, las 
noch eine Weile und ſchlief dann auf dem improviſirten Bette 
vortrefflich bis in den Morgen hinein. Nach dem Frühſtück be⸗ 
gehrte er feine Rechnung und fand auf derſelben zu feiner Ueber- 
raſchung folgende Berechnung ſeines Nachtlagers: 

, Stunde Billardgeld bei Licht . — Gulden 40 Kr. 

7 Stunden Billardgeld ohne Licht, 

ver Stunde 40 Kr.. 2 Gulden 80 Kr. 

Schon wollte die Entrüſtung ob ſolcher Unverſchämtheit bei dem 
Gaſte aufflammen, da blickte er aber in das verſchmitzte Geſicht 
des Kellners und begnügte ſich zu ſagen: „Hallunken, zugetraut 
hätt' ich's Euch!“ — „O, bitte“, erwiderte der verſchmitzte 
Kellner, „jeder Gerichtshof der Welt hätte uns Recht gegeben; 
ſpielen oder ſchlafen auf dem Billard iſt gleich; wenn es benutzt 
wird, zablt man per Stunde. Aber wir find ja nicht in Monte 
Carlo und da wollen wir im Ernſte für alles zuſammen einen 
Gulden ſagen.“ 

(Was iſt ein Klavier?) Die erſten Japaner, welche 
nach Europa kamen, wurden durch nichts ſo ſehr in Verwunderung 
geſetzt, wie durch das erſte Klavier, das ſie ſahen und hörten. Sie 
berichtetn darüber nach Japan Folgendes: „Die Europäer wiſſen 
einem großen vierfüßigen Thiere melodiſche Töne zu entlocken. Ein 
Mann, noch öfters eine Frau, ſetzt ſich vor daſſelbe. Indem fie unn 
auf den Schwanz dleſes Ungethüms treten und gleichzeitig mit den 
Fingern auf deſſen mattweiße Zähne ſchlagen, nöthigen ſie es zum 
Singen u. ſ. w. 
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we 
wunderbare ſchöne, nie gehörte Ton⸗Effekte damit erzielt vet übe 


n:) 


(Bei der Gerichtskommiſſ ten Eu % en 
geklagte hat ein volles Geſtändniſt abgelegt. In der o 0 Pto 
Ermordeten wird der Thatbeſtand des Verbrechens auſgen geh M. 
handelt ſich darum, die Ermordungsſzene genau zu fixiren. DR A 
(zum Mörder): „Zeigen Sie uns, auf welche Weiſe van MAT 
vollführt wurde!“ — Der Mörder: „Mit größtem De 1 an, 


Kommiſſar. Legen Sie ſich in jenes Bett dort und et de 
die Augen, als ob ſie ſchliefen. Man ſtecke ſodand 
Gulden in die Schreibtiſchlade, gebe mir ein ſcharfgeſchlſl“ 
meſſer und laſſe uns allein!“ zug J ade 
(Die deutſchen Maler) tagen gegend ge 10 


Mit dieſem Malertage iſt eine Ausſtellung verbunden, mut e 

Mittag durch den Oberbürgermeiſter Stauce eröffnet edc le 
Ausſtellung iſt mit vorzüglichen Erzeugnißen bervorrig . 
genoſſen beſchickt. Von Auswärts ſind gegen 500 Th 0 


chienen. 5 ‚ia 
(Ein neues Muſikinſtrument.) am HA 
vatorium in Mailand iſt am vergangenen Montag (us! ud 
Profeſſor Dr. Aleſſandro Antidoldi aus Mantua 10 My bu N 
Pedalharfe mit Taſterklaviatur vorgeführt worden 115 de 
ſachmänniſchen Verſuchen fo außerordentlich gefallen got Eu’ 

\ 


dieſem Inſtrumente, welches wohl den Namen „ ne 


erhalten wird, eine große Zukunft prophezeit wird. ) 00 daun 
(Symphoniſches Schweine grunen 9 5 
größten Anziehungspunkte der diesjährigen Nomen mel, de 
bildet das dort in Akbert Pallace gaſtirende Wiener 157 e 
welches bei einem feiner letzten Konzerte unter anderem € 10 pt, 
von Pratt „Der verlorene Sohn“ zu Gehör brachte. Sl ö 8081 
Kritiker ſchreibt darüber in feinem Blatte, daß im men ey, ka 
Symphonie, die er im übrigen ganz entzückend nnd beben m U 
die Wahrheit und Charakteriſtick im Ausdruck ganz be 


u 
deutlich und vernehmbar das „Grunzen der Schweine“, 3 I 


send das Feuer fern zu halten. Der Rindvieh⸗ und 
9 aubennte ebenfalls gerettet werden, dagegen verbrannten 
nd andere Schafe büßten zum Theile ihre Wolle im 


1. a 
vn An ler Haide, 15. November. (Zum Hempel'ſchen 
dhe atord.) Hier wird dacan feſtgehalten, daß der von fo 


e * folge zu Grabe geleitete Oberförſter Hempel zu Königs⸗ 
% ‚ul Hin vergiftet worden iſt, und zwar von einer Perſon, 
2 A An, Familie habe vergiften wollen, um zu ſtehlen. 
Re udn die ganze Familie in Todesgefahr geſchwebt, denn 
in em der Verſtorbene einen kräftigen Schluck genommen, 
Die Familie ſoll 
di Umftande verdanken, daß das Strychnin ſchwer 
Ihe ganze Dofis ſoll oben auf dem Kaffee e 

e 


lige 4 te det 
ia . den Kaffees auch noch geſchmeckt. 
lille, 


Al, Mit dem einen Schlucke weggetrunken haben. 


(Olga Eſchenbach +.) Am 8. Novb. 
ihrem Landhauſe in Gernsbach Frau Johanna 
A r Hering, welche unter dem Namen Olga Eſchenbach 
8 che ten für die weibliche Jugend verfaßt hat. Die 
em geborene Oſtpreußin und lebte zuletzt mit ihrem 
8 Önigsberger, theils im ſüdlichen Frankreich, theils im 
Nach deſſen Tode ließ ſie ſich in Gernsbach dauernd 
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ok b 13, November. (Ungenügende Fortifikationen.) Die 
In der Marine bel Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung 
8 du der Art eines Forts hergeſtellten Wall haben, wie der 
} 1 hacrieben wird, den Beweis geliefert, daß die zum 
1 gen Hafens erbauten beiden Forts, das auf der Süder⸗ 
ber i lantagenfort, gegen einen Angriff von See bei dem 
Null Au den Marineſchießwaffen nicht mehr haltbar ſind. Die 
Mm du. Wall bei Roſſitten über 20 Fuß in den loſen 
asg "gen und haben beim Explodiren ſolch koloſſale Erd⸗ 
ang oorfen, daß gleich gangbare Breſchen vorhanden geweſen 


Mn allen, iſt einleuchtend. 
A 11 November. (Das Auswanderungsfieber) hat eine 
In aner in Ortſchaften des hieſigen Kreiſes erfaßt und zwar 
t den elben alleſammt nach den neuen Kolonien in Kamerun 
n deduena auszuwandern. Die Auswanderungsluſtigen haben 
N ine Auswärtige Amt gerichtet und um koſtenfreie Beför⸗ 
6 ß ſind aber natürlich abſchlöglich beſchieden worden. Der 
uud de haft ſämmtliche Geſuche ein und dieſelbe Handſchrift 
m gleichen Inhalt haben, läßt übrigens vermuthen, daß 
uu einem Winkelſchreiber, lediglich um des lieben Groſchens 
u, ung der Geſuche aufgeſtachelt worden find. 
A Dowa, 13. November. (Ein ſcheintodter Dieb.) Auf 
i u der Nähe unſerer Stadt wurde des Nachts öfters 
5 dim Garten geſtohlen. Während einer dunklen Nacht 
N der Kämmerer auf die Lauer und ertappte auch bald 


= = 
== 


em a bei dem Diebeshandwerk. Als er nun den einen Dieb 
idt fan ia fiel derſelbe plötzlich zur Erde und ſchien todt zu ſein. 
ne er der in der Finſterniß ob diefes Falles ſehr erſchrak, 


gan Boden liegenden Dieb einige Male um, kniff und ſchlug 
Viglach dem Athem — der Mann gab kein Lebenszeichen 
A, 1 alſo vom Schlage gerührt und wirklich todt zu fein. 
* . eilte ſchleunigſt zum Inſpektor und zum Herrn, um 
Mhh Geſchehenen Mittheilung zu machen. Alle Drei machten 
of mit brennenden Laternen auf den Weg, um die Leiche 
e ac überführen; als ſie jedoch an dem Orte eintrafen, 
e Rı che befinden ſollte, war weder von dieſer noch von den 
‚fe feine Wipe etwas mehr zu ſehen. Der ſchlaue Dieb hatte 
ute in Sicherheit gebracht. 


e Loſtales. 5 
n age werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
N auch auf Verlangen honorirt. 
e Thorn, den 17. November. 1885. 
It na er Kadetten haus.) Ju Berliner Blättern 
n g folgende Notiz: „Dem Vernehmen nach iſt die Ver⸗ 
lan, etten-Anſtalt von Kulm nach Stolp in Pommern nun⸗ 
M ber daufgegeben und damit einem allſeitig ausgeſprochenen 
{ (& in wolterung der Provinz Weſtpreußen Genüge geleiſtet.“ 
da ve e Zollpetition.) Der am 24. Oktober in 
u hat chanel geweſene „Schafzüchter⸗Verein der Provinz 
N eſchloſſen, von Oſtpreußen aus eine Bewegung für 
ollzolles in Zug zu bringen. Der Vorſtand jenes 
c ain eine ſolche Petition an den Reichstag um Einfüh- 
A ie brolles auf ausländiſche Wolle entworfen und in 
W a Wie die „D. Z.“ hört, iſt fie jetzt auch den 
9 dung chen Vereinen Weſtpreußens zugegangen, um deren 
e ro iu erlangen.“ Die Petition fordert einen Schutzzoll von 
% . „ner Schmutzwolle, 60 Mk. pro Centner gewaſchener 
ur Centner fabrikmäßig gewaſchener Wolle. 
den, inen 5. 0 ursſetzung.) Der Juſtizminiſter macht in 
N Verfügung vom 10. d. Mts. die Gerichte darauf 
B das Außerkoursſetzen ausländiſcher, zumal ruſſiſcher 
I ten ſpätere Verkäuflichteit beeinträchtige und den 
t ungen und Verluſte verurſache, zu vermeiden iſt. 
urg auch die im 8 60 der Vormundſchaftsordnung ger 
g letzung der den Mündeln ꝛc. gehörigen Papiere nicht 
4% Werthpaplere anzuwenden. 
ante Kreisthierarztſtelle.) Die Kreis⸗ 
* den Kreis Graudenz wird zum 1. Januar erledigt. 


1 iu tu, N bei dem Herrn Reglerungspräſidenten in Marien⸗ 


! 2.0 ung.) Dem Inſpekteur der nunmehr aufgelöften 
"nn, don Niere dufpektion, Herrn Oberftlientenant von Span⸗ 
Faden, der 2 Offizieren, Beamten und Zahlmeiſtern der zum 

en , Tor, lonier⸗Inſpektion vereint geweſenen Bataillone in 
1 8 und gau, Neiße und Glogau ein in rothen Seidenplüſch 
e Ib een Pee prachtvollen Emblemen künſtleriſch ausgeſtattetes 

ug eden wöstographien der Offiziere der genannten Truppen⸗ 
bend „erden. Die Mitte des Albums trägt ein antikes, 

ier Qnfpep do deteg Schild mit folgender Widmung: „Ihrem 
1 le. Let N Herrn Oberſtlieutenant von Spankeren. Die 
ri bon ki herigen 2. Pionier-Inſpeklion.“ Das Album, eine 
ie, aſtleriſchem Geſchmacke zeugende Arbeit, iſt in Glogau 


Zu 
stadt Borbeſprechung über die bevorſtehen⸗ 
1 Autughee d n etenwahlen) war zu geſtern Abend 
1 beſuche eine Verſammlung aller Wähler einberufen. Die 
erſammlung wählte Herrn Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
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ſteher Prof. Dr. Böthke zum Vorſitzenden, welcher die Herren ſtellver⸗ 
tretender Stadtverordneten⸗Vorſteher Rechtsanwalt Warda, Stv. Cohn 
und Schmiedemelſter Block zu Beiſitzern ernannte. Nach einigen 
einleitenden Worten forderte der Vorſitzende die Verſammlung auf, 
Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen in Vorſchlag zu bringen. 
Im Ganzen wurden 23 Herren in Vorſchlag gebracht, von denen bei 
der mittelſt Stimmzettel vorgenommenen Abſtimmung folgende Herren 
die größte Anzahl von Stimmen auf ſich vereinigten: Kaufmann Rütz 
59, Zimmermeiſter Kriwes 53, Kaufmann Pichert 51, Kaufmann 
Rittweger 43, Dr. Szuman 32, Sattlermeiſter Stephan 30, Dr. 
Lindau 27 und Steuer⸗Inſpektor Henſel ebenfalls 27 Stimmen. Da 
7 Stadtverordnete zu wählen find, wurden nur dieſe 8 Herren auf 
die Kandidatenliſte geſetzt. Geringere Minoritäten erhielten u. A. die 
Herren Dachdeckermeiſter Kraut, Zimmermeiſter Roggatz, Rentier 
Wenig, Rentier Paſtor, Schuhmachermeiſter Borezykowski und Photo⸗ 
graph Wachs. — Nach Feſtſtellung der Kandidatenliſte wurde Herr 
Stv. Profeſſor Feyerabendt von der Verſammlung beauftragt, zu 
Freitag eine Verſammlung der Wähler der 3. Klaſſe einzuberufen. 
Am Montag findet eine Verſammlung der Wähler der 2. Klaſſe und 
am Dienſtag eine Verſammlung der Wähler der 1. Klaſſe ſtatt. 

— (Der Landwirthſchaftliche Verein Thorn) 
hält am Montag, den 23. November, Rahm, 5 Uhr, im Artushofe 
eine Generalverſammlung ab. 

— (Jubiläum.) Im engſten Familienkreiſe feierte am 
Sonntag, den 15. d. M. der Polizeiſergeant Koſchewski ſein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum. Der Jubilar tritt mit dem 1. Dezember er. in 
den Ruheſtand. 

— (Sinfonie⸗ Konzert.) Die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 veranſtaltet unter Mitwirkung der Konzertſängerin 
Frau Clara Lehr am Freitag, den 27. d. M. im Saale des Hotel 
Stadtpark in Inowrazlaw ein Sinfonie⸗Konzert. 

— (Handſchuhmacher⸗Begräbnißkaſſe.) Geſtern 
fand im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ſtatt. Erſter Gegen⸗ 
ftand der Tagesordnung war: Rechnungslegung. Aus dem Kaſſen⸗ 
berichte geht hervor, daß ſich die finanziellen Verhältniſſe der Kaſſe 
im Vergleich zum Vorjahre erheblich verbeſſert haben. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden die Herren Kaufmann Goewe, Rentier E. Hirſch⸗ 
berger und Sekretär Wegner gewählt. ad 2 der Tagesordnung wurden 
die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren Riemermeiſter Stephan, 
Rentier Gude und Nadzielski wieder⸗ und an Stelle des gleichfalls 
ausſcheidenden Herrn Rentier Delvendahl Herr Kaufmann Fehlauer 
neugewählt. — Am nächſten Sonnabend findet im Schützenhauſe 
wieder eine Generalverſammlung und im Anſchluß hieran ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen der Mitglieder der Kaſſe ſtatt. 

— (Zur Beachtung.) Vor Jahren wurde polizeilicherſeits 
die Anordnung getroffen, daß die Gaſtwirthe auf den Bor 
ſtädten bei Eintritt der Dunkelheit eine Laterne vor ihrem Hauſe 
heraushängen ſollen. Dies wird jedoch von einigen Gaſtwirthen unter⸗ 
laſſen. Wir machen daher die betr. Gaſtwirthe darauf aufmerkſam, 
dieſer Anordnung im Intereſſe der Bewohner der Vorſtädte und im 
Intereſſe ihrer Gäſte nachzukommen; andernfalls werden die betr. 
Lokale nach Eintritt der Dunkelheit polizeilich geſchloſſen. 

— (Feuer.) Geſtern Abend ½7 Uhr wurde auf dem 
Polizei⸗Bureau gemeldet, daß in einer Hinterſtube im Haufe Mauer⸗ 
ſtraße 410 Feuer ausgebrochen ſei. 
fofort nach dem Brandplatze, brauchte aber nicht in Thätigkeit geſetzt zu 
werden, da das Feuer bereits gelöſcht war. Die Feuerwehr war 
nicht alarmirt worden. Das Feuer kam auf folgende Weiſe zum 
Ausbruch. Der die Stube, in welcher das Feuer entſtand, bewoh⸗ 
nende Miether, ein Arbeiter, kam in betrunkenem Zuſtande nach 
Hauſe und legte ſich zu Bett. Vorher hängte er ſeine naſſen Kleider 
auf die Rauchröhre des eiſernen Ofens, welcher dicht neben ſeinem 
Bette ſtand. Seine Tochter heizte den Ofen mit Hobelſpänen und 
durch die brennenden Späne faßten die Kleidungsſtücke Feuer, worauf 
die ganze Stube ſofort in Flammen ſtand. Den ſchnell herbeieilenden 
Nachbarn gelang es jedoch das Feuer zu löſchen, bevor es größere 
Dimenſionen annehmen konnte. 

— (6 Bienenſtöcke) find in Schönſee geſtohlen worden. 
Wem Honig zum Kauf angeboten wird, wolle davon ſchleunigſt Herrn 
Polizeikommiſſarius Finkenſtein in Kenntniß ſetzen. 

— (Verhaftet) wurde der Schiffsgehülfe L., welcher in der 
Mauerſtraße einen furchtbaren Lärm verurſachte. 

— ( Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


feine Mittheilungen. 

Berlin, 10. November. (Die armen, verfolgten Juden !) 
Von allen Seiten haben ſie zu leiden! Und dabei ſind ſie doch 
ſo tolerant, ſo tolerant, daß ihre Zeitungen ſtets von den 
Mahnungen zur Toleranz überfließen. Wie ſich dieſe Toleranz 
aber in der Praxis ausnimmt, wie ſie dieſelbe verſtanden wiſſen 
wollen, dafür haben wir Beiſpiele genug, zu denen auch folgender 
Vorgang gehört: Ein Miether des Hauſes Eliſabethufer 38 hatte 
ſich am vergangenen Sonnabend bei einem Kohlenhändler 
in der Naunynſtraße Kohlen beſtellt, welche der Händler gegen 
11 Uhr Vormittags in die Küche brachte. Als er beim Abladen 
war, erſchien die Hanseigenthümerin Wittwe Heimann, und 
erklärte mit großen Wortſchwall, ſie verbietet es einfürallemal, 
daß ihren Miethern am Sonnabend Kohlen in die Wohnung 
geliefert werden. Der Kohlenhändler, ein biederer Deutſcher, 
der nicht mit einer Silbe daran dachte, daß man hier in Berlin, 
der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches, außer dem chriſtlichen 
Sonntage auch noch den Schabbes zu berückſichtigen habe, erwiderte 
ganz unbefangen, daß er doch nur der Beſtellung nach gekommen 
ſei und überdies ja die Treppe nicht ſchmutzig oder Lärm im 
Hauſe gemacht habe, da er ſogar ſeine Pantinen in die Hand 
genommen habe und in Strümpfen die Treppen hinaufgegangen 
ſei; aber mit dieſer Entſchuldigung kam er ſchlecht an; 
denn Frau Heimann erklärte ihm, die Polizei holen laſſen 
zu wollen, wenn er mit dem Bringen der Kohlen am 
Sonnabend fortfahre. Mit dieſer Drohung imponirte ſie nun 
freilich wenig; denn der Kohlenhändler, der ſich bewußt war, in 
keiner Weiſe gegen die Beſtimmungen der öffentlichen Ordnung 
verſtoßen zu haben, erwiderte ruhig, daß er die Polizei nicht fürchte, 
weil er vollſtändig in ſeinem Rechte ſei und jedenfalls Frau Hei⸗ 
mann vor der Polizei den kürzeren ziehen würde. Nachdem die 
„tolerante“ Hauseigenthümerin nochmals energiſch betont hatte, 
daß ſie es niemals dulden werde, daß ihren Miethern am Sonn⸗ 


abend Kohlen geliefert würden, fand ſie es doch für gerathen, ſich, 


wenn auch innerlich grollend, zurückzuziehen. — Dieſer an ſich 
unbedeutende Vorfall iſt charakteriſtiſch für unſere Verhältniſſe. 
Wir Deutſchen find ſo rückſichtsvoll gegen fremde Sitten und 
Bräuche, daß wir uns die größte Mühe geben, alles zu vermeiden, 
was das Gefühl derer, die wir gaſtlich aufgenommen, verletzen 
könnte; und inſoweit iſt die Toleranz, die wir üben, entſchieden 
edel und gerechtfertigt. Welchen Dank aber ernten wir dafür? 
Der Fremdling, der zu uns herübergekommen iſt und ſich bei uns 
ein behagliches Heim gegründet hat, läßt ſich an dieſer Duldung 


Die dort ſtationirte Spritze fuhr 
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nicht genügen; er verlangt, daß wir uns feinen Sitten und Bräu ⸗ 
chen unterordnen ſollen; das aber geht unbedingt über die Pflichten, 
welche das Gaſtrecht auflegt, hinaus und die Toleranz, die ſo weit 
geht, dies zu verlangen, iſt eine unberechtigte und verderbliche. 
Mag der zugewanderte Fremde ſeine Eigenart bewahren, wir wollen 
ſie ihm laſſen und dieſelbe berückſichtigen, ſoweit ſich dies thun 
läßt; aber er ſoll ſich nicht vermeſſen, zu fordern, daß wir unſere 
Eigenart ihm zu Liebe aufgeben ſollen. Leider iſt dies ja ſchon 
genugſam geſchehen. Wir aber wollen deutſch ſein und deutſch 
bleiben und uns nicht verjüdeln laſſen! (Staatsb. Ztg.) 

u Berlin, 15. November. (Der Verein für Luftſchifffahrt) 
berieth am Sonnabend in einer Sitzung über eine Petition, wo⸗ 
nach das deutſche Reich für die Löſung des Problems der lenk⸗ 
baren Luftſchifffahrt eine Prämie von 500 000 Mark ausſetzen 
ſoll. Zur Begründung der Petition wurde darauf hingewieſen, 
daß namentlich in Frankreich faſt in jeder Parlamentsſeſſion der⸗ 
artige Anträge einlaufen und oft auch Erfolg haben. Der Verein 
überwies die Petition zunächſt ſeiner techniſchen Kommiſſion. 

Ottenſen. (Ein Muſterkandidat) für jeden Bürgermeiſterpoſten 
präſentirte ſich der hieſigen Bürgerſchaft. Derſelbe glaubt für ſeine 
Kandidatur den Umſtand mit ins Feld führen zu können, er ſei be- 
reits ſo alt, daß er wohl kaum die zwölfjährige Amtsdauer über⸗ 
leben werde. Sollte dies jedoch der Fall ſein, dann verzichte er auf 
jegliche Penſion. 

Goslar 13. November. (Durch Grubenunglück) wurden hier 
fünf Arbeiter verſchüttet. 

Münſter. (Ein ſcheußlicher Mord) wurde im Laufe der ver- 
floſſenen Woche im Dorfe Ameisbüren verübt. Vater und Sohn fielen 
in betrunkenem Zuſtande über den älteren Sohn und Bruder her und 
ſetzten ihm mit der Axt und mit Fußtritten derart zu, daß der Tod 
alsbald eintrat. Die Leiche wurde 5 Tage im Haufe verborgen ger 
halten. Als der Vater dann den Tod ſeines Sohnes anzeigte, wurden 
die Thäter ſofort gefänglich eingezogen. 


heute 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. November. 


ä — 17 /11.185. 
Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten > 198—25| 198 95 
Warſchau 8 Tage 197—701 198—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 Ä 98 98—30 
Poln. Pfandbriefe 5% 59—70 59 - 70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54—50| 54 —70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 1100 —50 | 100—50 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 4100-601100 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 161-8016190 
Weizen gelber: Novb.-Dezemb. . . 156—50155—50 
Intl me!! . 164 —50162—50 
von Newyork lo o 95%, 96 
Noggen: ll? 194 133 
Novb-Dezemb. . . . J132—501131—20 
Ml. 1185 136—75 
Mal⸗Jufpt 139 137—75 
Rüböl: Novb.»Dezemb. . . . vv ea 45—20| 45—40 
ih EEE ERHER 46—70| 47—20 
Spiritus: loko e 37 37—20 
Nobb⸗ Dezember 37—40 37—80 
Al 39 39 —40 
Mai⸗ Juni 39—30 39—70 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, 
Börſenberichte. 

Danzig, 16. November. Getreide s Börfe Wetter: kühl 
Wind NW. 

Weizen: Veranlaßt durch die kriegeriſchen Nachrichten aus den Balkan⸗ 
ſtaaten war am Anfang der Frühbörſe lebhafte Kaufluſt, und wurden die 
mittleren Qualitäten reichlich 2 M. theurer bezahlt, während die beſſeren 
volle letzte Preiſe holten. Zum Schluß derſelben und an der Mittagsbörſe 
waren jedoch nur Sonnabendspreiſe zu erzielen. Für inlündiſchen wurden 
volle, mitunter auch etwas höhere Preiſe gezahlt. Es erzielten inländ. roth⸗ 

140 M., 130pfd. 148 M. glaſig 125 6pfb. 147 M., glaſig 
krank 125pfd. 148 M., hellbunt 125 6pfd. 147 M,, 128 9 151 M., 
129 pfdDb. 152 M., hochbunt 131pfb. 154 M., fein hochbunt 130pfb 155 M. 
per Tonne Polniſcher zum Tranſit bezogen 117pfd. 117 M, 124 pfd. 123 M 
krank . 610 118 9pfd. 126 M, 120pfd 125 M., bunt 122 Zpfd. 126 M., 
126 Jpfd. 132 M., gutbunt 123 4pfd. 126 M,, hellbunt 121 2Apfd. 126 M., 
128pfd.—124pfd. 130 M., 124 Hpfd. 132 M. 127 Spfd. 138 M., hochbunt 
129 pfd. 140 M., 129 30pfd. 141 M. per Tonne. Ruſſiſcher zum Tranſit 
blauſpitzig Ghirka 117pfo 117 M., Shirka 118pfd. 118 M, blauſpitzig 
12lpfd. 118 M., rothbunt beſetzt 119pfdb. 118 M., krank hellunt 118pfd. 
122 M., krank hell 122 Zpfd, 130 M., hell 123pfd. 134 M., rothbunt 
122pfo 123 4pfd. 125 M, roth. 120 lpfd. 121 M., roth bezogen 124 Hpfd, 
126 M, roth ſtark mit Roggen beſetzt 123 Apfo, 154 M., 124 5pfd, 126 M., 
roth milde krank 123pfd. 123 M., roth milde 124 öpfd 128 M., ſtreng roth 
128pfb. 139 M. per Tonne. Termine Novbr.-Dezember 134 M. bez., 
Dezember-Januar 134,50 M. bez, April Mai 142,50, 142 M. bez, Mais 
Juni 144.50 M Br., 143.50 M. Gd. Juni-Juli 146 M. Br., 145,50 M. 
Gd, Sept⸗Oktbr 150,50 M. Br, 150 M Od Regulcungspreis 133 M. 

Roggen verkehrte in ruhiger Haltung, da Exportfrage fehlte. Für 
inländiſchen 122pfd, und 123pfd. iſt 122 — 123 M, für 121pfd. mit Aus⸗ 
wuchs 120,50 M, für polniſchen zum Tranſit 123pfd. 93 M. per 120pfd. 
per Tonne bezahlt. Termine April⸗Mai unt erpolniſch 102,50 M bez., Tran⸗ 
fit 101.50 M. bez. Juni⸗Juli Tranſit 105 M. Br., 104 M. Gd Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 123 M., unterpolniſcher 93 M. Tranſit 92 M. 

Gerſte nur inländiſche große 10 2pfd. 114 M, 105 6 mit Geruch 110 M. 
per Tonne gehandelt — 

Hafer inländiſchea 127 M., poln zum Tranſit 105 M. bezahlt. 


Effektn 5 pCt. 


etwas 


Königsberg, 16. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pt ohne Faß. Loco 36,50 M. Br., 36,25 M. G, 36,25 M. bez, pro 
Novbr. 36,25 M Br., 36,00 M Gd. —,.— M. bez, pro Dezember 
36,25 M. Br, 36,00 Gd, 36,00 M. bez, pro Dezember⸗März 37 25 M. 
Br., -,— M. Gd., —— M. bez., Frühjahr 39,00 M. Br., —,— M. 
Gd. —,— M bez, pro Juni 40,00 M Br, —— M. Gd. — M. 
bez, pro Juli 40,50 M. Br., —.— M. Gd. —.— M. bez., pro Auguſt 
4100 M. Br., —,— M Gd, —,.— M. bez., pro September 41,50 M. Br, 
—,— M. Gd. —,— M. bez., kurze Lieferung 36,25 M. bez. 


Berlin, 16 November. Städtiſcher Central⸗Viehhof, 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2795 Rinder, 
9780 Schweine, 1291 Kälber. 5245 Hammel. Der Rinderhandel verlief 
ſchleppend zu ziemlich unveränderten Preiſen und erlahmte ſchließlich ſo ſehr, 
daß auch die von uns notirten Preiſe ſehr ſchwer oder gar nicht zu erreichen 
waren und nicht unbedeutender Ueberſtand verbleibt. la M, 54—58, 2a 
47-53, 3a 40 —44, 4a 35—37 per 100 Pfd. Fleiſchgewicht.— Auch der 
Schweinemarkt konnte, da die Exporteure verhältnißmäßig wenig Bedarf 
zeigten, bei langſamem Handel und um ca M. 1 weichenden Preiſen nicht 
geräumt werden, wenn auch kein erheblicher Beſtand bleibt la erhielt M 
55, im Einzelfalle darüber; 2a gp 49 bis 54, 3a 45—48, Galizier 44—48, 
ſämmtlich per 100 Pfd mit 20 pct. Tara; Bakonier ca. M. 45 per 100 
Pfd. mit 50 Pfd Tara pro Stück. — Für Kälber konnten die vorwöchentlichen 
Preiſe bei langſamen Geſchäft nur ſchwer erzielt werden. Ganz junge Kälber 
waren ſtark vernachläſſigt. la 44—50 Pf., beſte bis 53 Pf. 2a 34— 43 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammel⸗Markt geſtaltete ſich heute 
ſchleppender als vor 8 Tagen; Export fehlte faſt ganz und konnten bei dem 
für den Lokalkonſum zu ſtärken Angebot die vorwöchentlichen Preiſe nur 
ſchwer erreicht werden; auch wurde der Warkt nicht geräumt. la 47—52 
Pf., 2a 38—44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. g 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Novbr. 1,10 m. 


F 


r ————— ————— —— — — 


——ð1 — mn me 


— nen ach 


Senn ame nn ma nn —kÜ. ment 


— man - 


Die Reſtauration 
a dem Bahnhof Paß mit kleiner 
Wohnung ſoll vom 1. Dezember d. J. 
ab verpachtet werden. 

Die für die Verpachtung feſtgeſtellten 


Bekanntmachung. 
Im Laufe dieſes Jahres ſind ſieben Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ausgeſchieden und zwar: 
a. aus der II. Abtheilung: 
Herr Zimmermeiſter R. Engelhardt gewählt bis ult. 1890, 


Vertrags = Bedingungen find von der 

1 Peer a 1 0 e 1888, Eiſenbahn⸗Stationskaſſe hierſelbſt gegen 
b. aus der IL Abtheilung: portofreie Einſendung von 50 Pf. zu 

Herr Sanitätsrath Dr. Kutzner gewählt bis ult. 1890, beziehen. Pachtgebote, welchen die durch 
„ Kaufmann > Richter „„ „890, Namensunterſchriften anerkannten Be⸗ 
1 do. M. Schirmer „ 1886, dingungen, ſowie Qualifikations⸗ und 


Führungs = Uttefte, auch eine kurze 
Lebensbeſchreibung beizufügen, ſind uns 
ſpäteſtens bis zum Termin am 


18. November er., 


Vormittags 11 Uhr 
portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Pachtung der 
Bahnhofs⸗Reſtauration zu Fordon“ 
einzureichen. 

Bromberg, 27. Oktober 1885. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 

Ah mhle 


b. aus der l. Abtheilung: 
Herr Bäckermeiſter A. Schütze me e ult. 1886. 
Behufs der Erſatzwahl werden demzufolge 

1. die Gemeindewähler der il. Abtheilung auf 


Montag, den 23. November d. 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
2. die Gemeindewähler der II. Abtheilung auf 


Dienſtag, den 24. November d. J. 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 


Mittwoch, den 25. November d. J. 


ittags von 12 bis 1 Uhr 
bierdurch vorgeladen, an den angegebenen Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl: 
pbporſtande abzugeben. 

1 Hierbei wird bemerkt, daß die Wähler der III. und II. Abtheilung bei 
den von ihnen zu wählenden Stadtverordneten anzugeben haben, welche Perſonen 
. ſie für den Reſt der oben angegebenen Wahlperiode wählen wollen. 

* Sollten engere Wahlen nothwendig werden, ſo finden ſolche an demſelben 
N Orte und zu derſelben Stunde 

} 5 für die 1 5 Abtheilung am Montag den 30. November d. 
a 8 I 
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ö Elegante 
fertigt an 


O. Gorn, Schneidermeiſter, 
Bache 46. J 


Ein Kabrivlet 


für 450 Mk. und 2 Iſabellen, flott 


J., und kräftig, gut eingefahren, zum Ver⸗ 
F 5 7 „Dienſtag „ 1. Dezember d. J., kauf. Näheres durch 
4 3. I. „Mittwoch,, 2. Dezember d. J. O. Walter, Mocker b. Fort II. 
5 ſtatt, wozu wir die Wähler für dieſen Fall hiermit einladen. c 
2 Thorn, den 27. Oktober 1885. Mieths-KRontrakte 
N Der Magiſtrat. zu baben bei 9. Dombrowski. 
Polizei⸗ Bericht. Deere 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 
| Oktober 1885 find: 

18 Diebſtähle und 

2 Erpreſſungen 
zur Feſtſtellung, 


x Geschafts-Verlegun 


Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu gung. 


N a3 Lie Soden, daß ich mein x 2 : ; 
5 6 Obdachloſe, > S 
m 5 Colonialwaaren- Geschäft 5 
N 26 Berfonen wegen Straßenſkandal \ und ben x v 
e e Verkauf der Fabrikate 3 
5 11 ee Verbüßung von 1 
* 0 

5 Woligefisafen, Bromberger Mühlen- Administration 
Bi 5 Perſonen wegen Baumfrevel u. nach meinem Hauſe & 
9 2 Perſonen an del. trem. leidend 


| 
I zur Arretirung gekommen. | 
h 1129 Fremde find angemeldet. | 
* Bis jetzt als gefunden angezeigt und 


Breitestrasse Nr.! 


verlegt habe. 
Ich bitte ergebenſt, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
auf mein neues Etabliſſement übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
Simon. 
&> 4D & 2 40 2 2 x 


JOHANN HOFE’s Malzextakt⸗Geſundheitsbier 
für Bruſt⸗und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 7 


Von I2jährigem Halsleiden geheilt. 


An Herrn Johann Hoill, 
Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate. Hoflieferant 
der meisten Souveraine Europa's ete., in Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse 1. 
Berlin, den 12 April 1885, Mariannenſtr 15 
Hierdurch beſcheinige ich, daß das Johann Hoſf'ſche Malzbier mir bei meinem 
12jährigen Halsleiden außerordentliche Dienſte geleiſtet; ich fühle mich ſo wohl danach 
und kann es allen Leidenden ſehr empfehlen. 


bisher nicht abgeholt: 
2 Portemonnaies mit Inhalt, 
1 bläuliches Taillentuch, 
1 goldener Ring mit grünem Stein, 
1 Taſchenmeſſer, 
zugelaufen: 
1 1 Dachshund, 
2 Enten. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Polizei: 
Behörde zu wenden. 

Thorn, den 12. November 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung 


Am Montag d. 23 d. M. 


Morgens 9 Uhr 
ſoll auf dem Hofe der Kavallerie-Kaſerne 
1 nicht geeignetes 
junges Nemontepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. November 1885. 
Ulanen-Regiment Nr. 4. 


Donnerſtag d. 19. Nov. 
8 Uhr Abends 


in Tivoli Beſprechung wegen der 
Stadtverordneten = Wahl für III. Ab: = 
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Frau Bertha Vorwerk. 


Berlin, 3. März, Schwedterſtr. 96 
Im vorigen Frühjahr hat der Genuß Ihres berühmten Malzextrakt⸗Geſundheits- 
bieres meine, nach längerem fieberhaften Lungenkatarrh außerordentlich geſunkenen 
Kräfte wieder neu belebt Leider bin ich jetzt wieder in ähnlicher Lage wie im 
vorigen Frühjahre und hoffe, durch Ihr Präparat die Hebung meines Appetits und 
meiner Kräfte im Allgemeinen zu bewerkſtelligen: daher erſuche ich Sie um eine neue 
Zuſendung von 30 Flaſchen pe Bier. 
B. Tauke, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RM. Werner. 
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theilung (Bromberger Vorſtadt). 
1 u. Reisende 
werden für den Verkauf von 
Kaffee an Private gegen Fixum 


und Provision gesucht. 
4 Theodor Reiner, Hamburg. 


95 30,000 Mark 


verden gegen Hopotpefarifche Sicherheit 
verlangt. Zu erfr. in der Expedition. 


Fenſter⸗Glas 


in Kiſten und einzelnen Tafeln billigſt 


bei mil Hell, 
Glaſermeiſter. 

Ein Lehrling 

kann ſich melden bei 

Schneidermeiſter C. Gorn, Bache 46. 


SODHENS OF 's concentrirtes Malz - 
extrakt für Lungenleidende. 


euestes Patent- Bett- Sopha 


60 D. R. P. Anentbehrlich Nr. 15263 u. 17426. 

in jedem Haushalt als Fremdenbett, Kinderbett u. |. w., 
3 bejonders bei engen Räumlichkeiten. Unübertroffen in 
Bequemlichkeit und Einfachheit. In Y, Minute iſt mit 
N 3 Handgriffen ein ein⸗ oder zwelſchläfriges Bett mit 
kompletten Sprungfedermatratzen hergeſtellt, wobei das 
Sopha nicht von der Wand abgerückt zu 


5 werden braucht. 
Ebenſo . verſtellbare einſchläfrige Lehnſtühle. Illuſtrirte Preis- 
kourante gratis und franko. Verſand über ganz Deutſchland. — Vertreter 
überall geſucht. Alleiniger Fabrikant 
„Jaeckel. Berlin S W., Markgrafenſtr. 20. 
1 möbl. Zimmer und Rabimet von Elea. möbl. Zim., a. W. auch Burſchen⸗ 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 129, = gelaß z. verm. Altthornerſtr. 234. 
1 möbl. Wohnung zu verm. Eine anſtändige Mitbewohnerin 
macherſtraße 183. Zu erfr. 1 A geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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jo t ra ges au 3 


N. 
Herren - Garderobe 
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8 neueſten und beſten Erſcheinungen 


“Publikums. 


J Berlin 0., Niederwallstr. 22. 


a Heilung radikal! * 


geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. 


vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ S F 2 
marken von 1885. € 5 12 
Dr.ph.-BoaSseranuturı.m.| 0 @ 
November. | — — | 
Baumbänder, 22 23 24 
breitgepflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ 29 30 — 2 
und Allee⸗Bäume bewährt. Kein Dezember. — = 19 
Reiben am Stützpfahl, kein Zerreißen 678 16 
bei Stürmen. Schnelles Anbringen und 131415 23 
ſchnelle Nachhülfe nach Jahr und Tag. 20 21 2 30 
Proſpekt gratis. Muſter franko gegen 27 28 29 ö 
20 Pf. in Briefmarken. Januar 1886 1 — 7 


BR 
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Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig en 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


g han i ſt a 


und feine N ne 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 
Dr. Hermann Roskosohn Bol: aut 
Der Verfaſſer, den fein bekanntes großes Werk über das nen 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Se, 
ftehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der ai 
und beten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, das jens; 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Perl! ie 00 
Indiens. Das mit ca. 200 Illustrationen (darunter viele zwe 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 
rungen großen Rn zum Preiſe von 
nur 60 Pfennig pro Lieferung 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In cöcht effelln 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 5 
Band koſten. Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnenten f 
große, in Farben ausgeführte | 


Karte von . als Ser e 


2 15 


Vaſſendes 
Im Verlage 5 
durch jede ſolide Buchhandlung oder franko direkt gegen Einſendung 


Gegen für aus cee und En au 


von Alfred Krüger in Leipzig iſt ſoeben er) 


Das grautgeſchen WE i 


oder 
nal 
Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die Beſtimmunih 
Weibes als Hausfrau, Gattin und Mutter 
von 
Friedrich Gira det, 1. 
weiland Paſtor der reformirten Gemeinde zu Dresde dtbils 4 
Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. Mit einem Lichtdru 
Preis in Prachtband m. Goldſchnitt u. Futteral 6 Weil 1 
Viele Recenſionen ſprechen ſich auf's Günſtigſte über das 
ST. z. B. die Allgem. Deutſche Lehrerzeitung: 
„Für das eheliche und häusliche Leben iſt das Buch 


empfehlen. Der Verfaſſer, welcher der beliebteſte Kanzelredner 05 
den war und ſich als trefflicher Seelſorger ſeiner Gemeinde 9 5 


auszeichnete, hat in dieſem ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik 
Lebensweisheit auf das Harmoniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
liche Glückſeligkeit vorzüglich in den Händen der Frauen ruht und 
derſelben wurzelt, jo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter den 
ſich Verlobte und Neuvermählte dareichen, niemals fehlen. 


N Ein Prahtwerk für das Voll! 1 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſchein \ 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den n EN geſchildert 


Dr. Ran Roskoschny. 0 W. 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwert dul 1 
her unerreichte Billi dean des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gen! 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausge⸗ 


| kenn; . Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, 
60 Pfennige deren jede ein in ſich abgeſchloſſenes 
95 Ganzes bildet: 
Lieferung. I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum 


— Kamerun. II. Das Kongogebiet. III. Die 
Deutſchen in der Südsee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. 


Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede rue de 
der Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte 


n 1 
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Hofbuchhandlung 
HERM. J. MEIDINGER, 
Berlin C., Niederwallstr, 22. 
Wir emp fehlen unſere ſich legiti⸗ 0 
mirenden verläßlichen, nur die 


der Literatur und Kunſt vorlegende 


Buchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 8 
des Bücher und Kunſt liebenden 
Franko Zuſendung; f 
billige Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 

$ 


Große l 
Zuſendung. Prima⸗ A 
Dienſten. 
Neuhaus i. W. 
6. Freise, 
ine anſtändige Wohn 
4 Zimmer, Entree, Küche l. 
behör, vom 1. Januar 1 a 
zu vermiethen. "Näheres zu 
von A. Rosenthal & Co. 
Geſucht zum 1. April, 5 
1886 eine Wohnung von 5 
Burſchengelaß etc. Off. 
Preisangabe unter 0. K. 
dieſer Zeitung erbeten. 


modalitäten. Kataloge gratis 


BERM, J, MEIDINGER, 
Hofbuchhandlung. 


ZIOCEDFCDICEICEDO 


pilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 


Broſchüre mit 


L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 


